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Ueberkam did) Sorg und Web,

Denk' es fei ein 5rüt)ling$fd)nee:
Morgen ift es beffer.

Srübliugsfd)nee oom kalten Kord,

Morgen bläft der Süd ibn fort:
Morgen ift es beffer.

borgen ift es beffer.
Von 5. W. Weber.

Wie dein Gram did) quälen mag,
-Warte nur nod) einen Cag:

Morgen ift es beffer.

Gottes Werk ift rneife fiuld;
Barre nur, und in Geduld:

Morgen ift es beffer.

Seine Boten wandeln facht,
Kommen zu dir in der Dacht;

Morgen ift es beffer.

Klopfen an dein Senfterlein,
Slüftern Rat und Croft hinein:

Morgen ift es beffer.

Morgen oder gleich darauf, Ueberkam did) Sorg und Web,
Gib nur nldjt die Boffnung auf: Denk', es fei ein Srüblingsfcbnee:

Morgen ift es beffer. Morgen ift es beffer.

®er (Bogel im Ääfig.
fJlomatt Pott Stfo SB ettg er. Copyright by Oretlilein & Co., Zürich.) 10

Die fliege ging nicht ins Meh- Sibnep enttäufdjte bie

gamilie unb tarn überhaupt nicht heim. Kin jebes wartete

auf feine 2Beife auf ihn: Onfel Dottor mit humöroollem

Spott, beit ftnaben burdjaus oerïennenb, ficher, bafj bas

(Böglein 31t bett 33re3cln unb (Braten (Monitas heimïehren

werbe, grau zibeline, getreu ihrer Anficht über 2Beglaufen

unb anbete K-rtraoaganaen mit leifer Serachtung, froh, bafj

fie bie ginger oon ber ausfkhtslofeit Kraietjung Sibneps

(äffen burfte, unb bie Heine Dante (Marie mit aitgftooller

Sorge, wenn fie an Sibneps mögliches Serumirren unb Sun

gern bacfjte. (Mit leifer Sdjabenfreube Äbeline gegenüber

fiel ihr ein, bah er ihr gefchrieben, er bettfe ja nicht baran,

fich wieber einfpanneit 311 (äffen, uitb mit wehmütiger Giebe

fah fie im (Seift Sibnep fie mit feinen blauen Äugen ïam

blifcen unb fie mit traftooKert (Schmeicheleien 311 allem brim

gen, was er wiinfdjte.

(Moniïa war prattifdj oorgegangett, hatte (Brejelu ge»

baden, glänäenbe ruffifdje 3eltrhcn oerfertigt unb Sals*

manbeln bereitet unb alles in gut fdfliejfenben (Büdjfen oer=

wahrt. Äber bie 93reaeln würben weich, bie 3eltd)en fchmolgcn

311 einer braunen (Maffe aufammen, unb bie SaRmanbeln

würben ölig, Sibnep faut nicht- Dante (Marie ging mit

roten Äugen herum unb war nicht 311 beruhigen, wenn and)

Äbcline ihr 3uin Droft fagte, baff auch aus beu ebelfteu
unb funftreid) gepfropften (Bäumen 2BiIbIiuge heroorbrädjen,
was man jefct an Sibnep fclje, unb (Moitifa beim Strümpfe»
ftopfen mit niebergefdjlageneit Äugen bemerfte, bafi ber Sib*
uep es eben 001t weitem gerochen hätte, bah man ihn habe
311 einem Stubenten machen wollen...

Kr war in phantaftifdjfter SBeife herumgereift. Äuf
(Befehl ber gamilie hatte bie Schule barauf wersicfjtet, Sib»
nep weiter fudjen 311 laffen. «ein SMenfd) fd)iert fid) um ihn
311 liimmern, unb weil er fid) bas nidjt 311 ertlären oermochte,
beim es war unmöglich, baf) man ihn einfach feine eigenen
ÜBege gehen laffen wollte, fo fuhr er oorfidjtigcrweife im
3idsad im Gaitbe herum.

(ÎBo er hintam, gewann er bie Deute. 3Bo er anïlopfte,
würbe ihm aufgetan. 2Bo er ging, fah man ihm nach unb
freute fid) an bent naturfrifdjen, teden (Burfchen. Seine Da!»
tit, ben (Bauern, ia beit (Bewohnern oon Ganbhäufem feine
(Silber baburdj aufsubrängen, bafj er fid) einfad) binfefcte,
malte, bie Meugierbe ber (Befifcer wedle unb fid) befdjeiben
mit einem (Mittageffen unb etwas (Selb begnügte, half ihm
oon Ort 311 Ort. Itebrigens hatte er oon Dante (Marie (Selb
erhalten, unb hätte fid) im Motfall leicht unb ohne Ärbeit,
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steberkam sich Sorg unst MI),
Denk' es sei ein Srühiingsschnee:

Morgen ist es besser,

Srühiingsschnee vom kalten störst,

Morgen bläst ster Süst ihn sort:
Morgen ist es besser.

Morgen ist es besser.
Von 5. Mber.

Vfie stein 6ram stich quälen mag.
-Mrte nur noch einen Lag:

Morgen ist es besser.

6ottes Mrk ist weise fiuist;
starre nur, unst in stestuist:

Morgen ist es besser.

Seine stolen wanstein sacht,
Kommen 2U stir in ster stacht;

Morgen ist es besser.

Klopsen an stein Sensteriein,
Siüstern Kat unst Lrost hinein:

Morgen ist es besser.

Morgen oster gleich staraus, steberkam stich Sorg unst Mh.
6ib nur nicht stie stossnung aus: Venk', es sei ein Srühiingsschnee:

Morgen ist es besser. Morgen ist es besser.

Der Vogel im Käfig.
Nvman von Lisa Wen ger. copz-nM c>r-uuein à Lo,, ?iià> 10

Die Fliege ging nicht ins Netz. Sidney enttäuschte die

Familie und kam überhaupt nicht heim. Ein jedes wartete

auf seine Weise auf ihn: Onkel Doktor init humorvollem

Spott, den Knaben durchaus verkennend, sicher, dasz das

Vöglein zu den Brezeln und Braten Monikas heinikehren

werde, Frau Adeline, getreu ihrer Ansicht über Weglaufen

und andere Extravaganzen mit leiser Verachtung, froh, dasz

sie die Finger von der aussichtslosen Erziehung Sidneys

lassen durfte, und die kleine Tante Marie mit angstvoller

Sorge, wenn sie an Sidneys mögliches Herumirren und Huu

gern dachte. Mit leiser Schadenfreude Adeline gegenüber

fiel ihr ein, das; er ihr geschrieben, er denke ja nicht daran,

sich wieder einspannen zu lassen, und mit wehmütiger Liebe

sah sie im Geist Sidney sie mit seinen blauen Augen an-

blihen und sie mit kraftvollen Schmeicheleien zu allem brin-

gen, was er wünschte,

Monika war praktisch vorgegangen, hatte Brezeln ge-

backen, glänzende russische Zeltchen verfertigt und Salz-

mandeln bereitet und alles in gut schließenden Büchsen ver-

wahrt. Aber die Brezeln wurden weich, die Zeltchen schmolzen

zu einer braunen Masse zusammen, und die Salzmandeln

wurden ölig, Sidney kam nicht, Tante Marie ging mit

roten Augen herum und war nicht zu beruhigen, wenn auch

Adeline ihr zum Trost sagte, dasz auch aus den edelsten
und kunstreich gepfropften Bäumen Wildlinge hervorbrächen,
was man jetzt an Sidney sehe, und Monika beim Strümpfe-
stopfen mit niedergeschlagenen Augen bemerkte, dasz der Sid-
ney es eben von weitem gerochen hätte, dasz man ihn habe
zu einem Studenten machen wollen...

Er war in phantastischster Weise herumgereist. Auf
Befehl der Familie hatte die Schule darauf verzichtet, Sid-
ney weiter suchen zu lassen. Kein Mensch schien sich um ihn
zu kümmern, und weil er sich das nicht zu erklären vermochte,
denn es war unmöglich, dasz man ihn einfach seine eigenen
Wege gehen lassen wollte, so fuhr er vorsichtigerweiss im
Zickzack im Lande herum.

Wo er hinkam, gewann er die Leute. Wo er anklopfte,
wurde ihm aufgetan. Wo er ging, sah man ihm nach und
freute sich an dem naturfrischen, kecken Burschen. Seine Tak-
tik, den Bauern, ja den Bewohnern von Landhäusern seine
Bilder dadurch aufzudrängen, dasz er sich einfach hinsetzte,
malte, die Neugierde der Besitzer weckte und sich bescheiden
mit einem Mittagessen und etwas Geld begnügte, half ihm
von Ort zu Ort. Uebrigens hatte er von Tante Marie Geld
erhalten, und hätte sich im Notfall leicht und ohne Arbeit,
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